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Franz Höp�inger

Lehrer – Schulbuchautor – P�anzensammler

Anton Drescher
Angenommen am 29. Jänner 2025

Der „Naturführer Österreich“ war die erste Begegnung mit Franz Höp�inger. Jahre 
später tauchte der Name beim Vergleich von Herbarmaterial am Universitätsherbar in 
Graz wieder auf. Beim Bestimmen von Aufsammlungen umfangreicher Kollektionen 
aus dem Mittelmeerraum stößt man immer wieder auf Etiketten, die Höp�inger als 
Sammler ausweisen. Die Nachsuche in der Literatur führte zu zwei Publikationen in 
den Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines über Kollektionen aus Karelien 
und Nord-Albanien in der Zeit des zweiten Weltkriegs. Damit war das Interesse für 
weitere Nachforschungen geweckt.

Franz Paula Höp�inger wurde am 18. Juli 1913 als Sohn von Franz und Hildegarde 
(geborene Grogger) in Öblarn im Ennstal, dem Geburtsort der Mutter, geboren. Sie 
war die jüngere Schwester der später durch ihren Roman „Das Grimmingtor“ berühmt 
gewordenen Paula Grogger. Von dieser, seiner Taufpatin, rührt auch der zweite Vorna-
me.

Der Vater, gebürtig aus Donnersbachwald in einem Seitental der Enns in den Nie-
deren Tauern, war zur Zeit der Geburt des Sohnes Lehrer in Spital am Semmering, 
später von 1924 bis 1945 zunächst Lehrer, dann Oberlehrer in Irdning (Brunner 1990: 
335). Er war mehr der Volkskunst in Form von Musik und Dichtung zugeneigt, was aus 
dem Kapitel „Literatur und Musik“ im von seinem Sohn herausgegebenen Band „Rund 
um den Grimming“ hervorgeht, zu dem u.a. auch Paula Grogger einen Beitrag verfasste.

Die Familie hatte ihren Lebensmittelpunkt in Öblarn, wo Franz auch die Volks-
schule besuchte. An der Bundeserziehungsanstalt für Knaben in Graz-Liebenau legte er 
1932 die Reifeprüfung mit Auszeichnung ab. Sein Interesse für die Natur – vor allem 
an Vögeln und P�anzen – ließen in ihm den Entschluss reifen, ein Biologiestudium zu 
beginnen. Die Studien der Naturgeschichte und Chemie begann er im Wintersemester 
1932/33 in Graz und belegte Lehrveranstaltungen in Physik bei Skrabal und Geologie 
bei Heritsch. Nach dem Sommersemester 1933 setzte er seine Studien für sechs Semester 
an der Universität Innsbruck fort und belegte Lehrveranstaltungen aus Zoologie (O. 
Steinböck), Botanik (A. Sperlich und wahrscheinlich auch H. Gams), Geologie (Klebels-
berg), Mineralogie (Sander) und Chemie. Als Hausarbeit für das Hauptfach Naturge-
schichte hatte er die o
enbar bereits fertige Arbeit „Die Vögel des steirischen Ennstales“ 
eingereicht. Vereinzelt hatte er schon während der Studienzeit ornithologische Notizen 
in Grazer Tageszeitungen verö
entlicht (Höpflinger 1933a, 1933b). Nach erfolgreich 
abgelegten Prüfungen im Winter 1936/37 wurde ihm am 19. Juni 1937 die Lehrbefähi-
gung für die Fächer Naturgeschichte und Chemie erteilt. Im Juni 1937 kehrte er nach 
Graz zurück und absolvierte von 15. September 1937 bis Anfang Juli 1938 das Probejahr 
am II Bundesrealgymnasium. In den Sommerferien 1937 begann er am Grimming, in 
der unmittelbaren Umgebung seiner Ennstaler Heimat, die Freilandstudien zur Vege-
tation. Zunächst hatte er diese auf angrenzende Gebirgsteile der Nördlichen Kalkalpen 
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ausgedehnt, in den Sommerferien 1938 aber auf den Grimmingstock eingeschränkt, um 
die Arbeit in absehbarer Zeit abschließen zu können. Um sich lange Anmarschwege auf 
dem touristisch nicht erschlossenen Gebirgsstock zu sparen, nächtigte er auf einer Jagd-
hütte der Forstverwaltung Grubegg. Für die Aufnahme der Probe�ächen und für die 
Darstellung der Ergebnisse benutzte er die damals noch recht junge p�anzensoziologi-
sche Methode nach Josias Braun-Blanquet, dessen „P�anzensoziologie – Grundzüge der 
Vegetationskunde“ (Braun-Blanquet 1928) erst wenige Jahre zuvor erschienen war. 
Höp�inger war nach Eggler1 (Eggler 1933) und Schittengruber2 (Schitten gruber 
1934, 1961) einer der Schüler von Rudolf Scharfetter3, der seit 1921 das Fach P�an-
zengeographie an der Grazer Universität vertrat.

Die Einführung in die Methoden der P�anzensoziologie erfährt er durch Gustav 
Kielhauser4, damals Assistent am Institut für Systematische Botanik der Universität 
Graz. Exkursionen ins Arbeitsgebiet mit Hans Schaeftlein5 und die Hilfe bei der 
Bestimmung kritischer Arten durch A. Buschmann6, K. Mecenovic7, W. Möschl8 
und M. Salzmann9 (Flechten und Moose) ermöglichten eine zügige Fertigstellung der 
Arbeit.

Die detaillierten Ausführungen zur Untersuchung und Beschreibung der P�anzen-
gesellschaften in Braun-Blanquet 1928 dienten ihm ebenso als Vorbild wie die 1933 
erschienene „Vegetationskunde der Karawanken“ (Aichinger 1933). Die 138 Vegeta-
tionsaufnahmen vom Grimmingstock (Höpflinger 1957) und Mortons Arbeiten aus 
den nördlichen Kalkalpen (Morton 1930, 1933, 1941, 1942, 1947a, 1947b, 1947c) hat 
Wendelberger in seine Dachstein-Arbeit (Wendelberger 1962) eingearbeitet, die als 
Vorläufer für eine geplante, aber nie verwirklichte großräumigere Übersicht gedacht 
war. 

Nach dem „Anschluss“ Österreichs am 13. März 1938 war Höp�inger auf eige-
nen Antrag vom 18. Mai 1938 mit 1. Mai 1938 in die NSDAP aufgenommen wor-
den (Deutsches Bundesarchiv 2021) und auch Mitglied beim Nationalsozialistischen 
Lehrerbund10. Was den jungen Mann dazu bewogen haben mag, so schnell nach der 
Machtübernahme der Nationalsozialisten in Österreich der NSDAP beizutreten, ist 
schwer zu beurteilen. Das familiäre Umfeld war wahrscheinlich dem nationalsozialis-
tischen Gedankengut nicht ganz ferngestanden, Tante Paula Grogger war Mitglied der 
Reichsschrifttumskammer. Junglehrer wurden gedrängt, sich einer der Vorfeldorgani-
sationen der Partei anzuschließen. Der Antrag um Aufnahme in die NSDAP wurde 
allerdings schon vor Abschluss des Probejahres im Juli 1938 gestellt.

  1 geboren am 23. Oktober 1896 in Passail, gestorben am 13. Juli 1963 in Graz (Rössler 1964).
  2 geboren am 5. September 1900 in St. Ulrich bei Steyr, gestorben am 10. Oktober 1995 in Leoben 

 (Drescher 1997).
  3 geboren am 20. Februar 1880 in Salzburg, gestorben am 26. September 1956 in Graz  (Wendelberger 

1956, Biebl 1957). 
  4 geboren am 21. Oktober 1909 in Storozynetz, Bukowina (heute Ukraine), promovierte er 1936 an der 

Universität Graz mit einer palynologischen Arbeit über das Katzelbachmoor bei Graz (Kielhauser 
1937), 1936–1938 Studienaufenthalt bei J. Braun-Blanquet in Montpeller, Assistent am Institut für 
systematische Botanik der Universität Graz, seit 1959 als Lehrer an höheren Schulen, zuletzt Direktor 
der Handelsakademie in Imst, gestorben am 22. Juni 1990 in Wien (Gärtner & Neuner 2001, Zapfe 
1987).

  5 geboren am. 20. Juni 1886 in St. Leonhard bei Marburg (ehem. Untersteiermark), gestorben am 5. Mai 
1973 in Graz (Scharfetter 2008).

  6 geboren am. 24. Mai 1908 in Graz, gestorben am 27. Februar 1989 in Graz (Teppner & Ster 1996).
  7 geboren am. 4. September 1913 in Graz, gestorben am 27. November 2001 in Graz (Ernet 2002).
  8 geboren am. 20. August 1906 in Graz, gestorben am 12. Oktober 1981 in Graz (Poelt 1982).
  9 geboren am. 9. Dezember 1862 in Wien, gestorben am 17. April 1954 in Graz (Teppner 2015).
10 Mitgliedsnummer (Nr. 410729; Deutsches Bundesarchiv 2021).
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Der Eintritt in die Deutsche Wehrmacht am 15. Mai 1939 – die Formulierung in 
der von ihm verfassten Kurzbiogra�e (Höpflinger 1978) legt keinen freiwilligen Ein-
tritt nahe – beendet seine Lehrerlaufbahn vorerst.

Die Bemerkung in der Einleitung zu seiner Doktorarbeit (Höpflinger 1940) „… 
durfte als Gefreiter den ganzen Polenfeldzug [September 1939] miterleben“ spricht aber 
doch für eine wohlkalkulierte Entscheidung und einen freiwilligen Eintritt in die Deut-
sche Wehrmacht, wie er damals in der Euphorie nach dem „Anschluss“ von vielen jun-
gen Männern vollzogen worden ist. Während eines Studienurlaubs im Frühjahr 1940 
konnte er die Arbeiten an der Dissertation fertigstellen und wurde am 29. April 1940 
zum Doktor der Philosophie promoviert (Archiv der Universität Graz, Promotionsakt 
Nr. 889/110 der Universität Graz). Sowohl die Jahre bis zur Heimkehr aus der russi-
schen Kriegsgefangenschaft als auch die Darstellung im Ansuchen um Verwendung als 
Vertragslehrer (1947) werden in seiner Biogra�e (Höpflinger 1978) ausgeblendet bzw. 
geschönt.

Im Rahmen seines Dienstes in der Deutschen Wehrmacht war Höp�inger von 
Juni 1942 fast ein ganzes Jahr als Leiter einer Wetterdienstaussenstelle in Kokkosalmi 
(Russland, Ostkarelien) und von April bis September 1944 in Skutari (Shkodra, Alba-
nien) stationiert. Die freie Zeit nutzte er an beiden Orten für botanische Streifzüge, 
die durch Aufsammlungen belegt sind. Die dazugehörigen P�anzenlisten wurden nach 
der Bestimmung und Revision des Materials publiziert (Höpflinger 1963, 1964), das 
Belegmaterial dazu wird im Hauptherbarium der Universität Graz (GZU) unter den 
heute akzeptierten Namen aufbewahrt.

Nach der Rückkehr aus der russischen und britischen Kriegsgefangenschaft wurde 
er als Minderbelasteter registriert, mit Beginn des Schuljahres 1948/49 bereits als Ver-
tragslehrer für Naturgeschichte und Chemie dem 5. BG/BRG Kirchengasse zugewiesen.

Am 22. Mai 1947 heiratete er die Krankenschwester Rosalia Emilie Mendl11, im 
Jahr 1951 wurde Sohn Wolfgang Paul Michael geboren, der später ein Medizinstudium 
abschließen sollte. Am 29. April 1963 kam das zweite Kind der Familie, der Sohn And-
reas Martin zur Welt. 

Ab den 1950er-Jahren als die allgemeine wirtschaftliche Situation sich immer weiter 
verbesserte und Flüge nicht mehr nur einer zahlenmäßig kleinen, �nanziell begüterten 
Oberschicht zugänglich waren, entfaltete Höp�inger vorerst in der schulfreien Zeit eine 
rege Reisetätigkeit. Er suchte mehrfach beim Landesschulrat um Sonderurlaub an, z. B. 
für Studien im Mittelmeergebiet. So war es ihm möglich, in Europa damals noch wenig 
besuchte Gebiete auf der Balkanhalbinsel, auf den Balearen, in Nordafrika und Island 
zu bereisen, später folgten auch Reiseziele in Nord- und Südamerika. Er war auch gern 
gesehener und aktiver Teilnehmer an den Studienfahrten der Naturhistoriker an stei-
rischen Mittelschulen, wie die Berichte von einzelnen Tagesetappen und das folgende 
Zitat aus dem Bericht über eine Studienfahrt vom Grazer Becken bis zur Provence bele-
gen: „Dieser riesige Igelkaktus [Echinocactus grusonii] hat eine besonders starke Beweh-
rung und heißt bei den Italienern „sedia della suocera“ = Sitz der Schwiegermutter, wie 
uns unser allzeit heiterer Botaniker, Dr. Höp�inger, verschmitzt lächelnd mitteilte.“ 
(Schmidt et al. 1991).

Höp�inger12 war über lange Zeit Kustos der naturwissenschaftlichen Sammlungen 
des BG/BRG Kirchengasse. Im Jänner 1972 wurde ihm der Berufstitel Oberstudienrat 
verliehen, Ende Jänner 1976 wurde er in den dauernden Ruhestand versetzt. Höp�inger 
war Autor von Lehrbüchern für Naturgeschichte für die Hauptschulen (heute Mittel-
schulen) sowie die Unterstufen der allgemeinbildenen höheren Schulen, die mehrere 

11 Foto in Feldner  2015
12 Foto in Höpflinger 1978
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Au�agen erlebten (Höpflinger & Pichler 1960, 1962, 1968, Höpflinger et al. 1976, 
Brecher et al. 1964, 1965, 1968, 1972).

Von ehemaligen Schülern und Kollegen wird er als liebenswürdig, zurückhaltend 
und hilfsbereit, aber auch etwas schrullig beschrieben, sein „Reich“ war das naturwis-
senschaftliche Kabinett. Bei den Schulkonferenzen hat er sich nie zu Wort gemeldet. 
Das Schulleben verlief kon�iktfrei, für Schüler war er „gemütlich“. In den ersten Nach-
kriegsjahren – das 2. BG/BRG war im selben Gebäude untergebracht – waren separate 
Klassen für Heimschüler eingerichtet. Die wurden von Höp�inger in der Freizeit zu 
Herbararbeiten wie Etikettieren für Tauschzwecke herangezogen.

Zum Ennstal und der Natur der umgebenden Landschaften hatte sich Franz 
Höp�inger bis in seine Zeit als Lehrer am BG/BRG Kirchengasse eine enge Bindung 
bewahrt, was die Arbeit über die Vögel des Ennstales und der umgebenden Bergwelt 
(Höpflinger 1958) bestätigt. 

Sowohl im Rahmen der Urania als auch des naturwissenschaftlichen Vereines für 
Steiermark hat er immer wieder in den allgemein zugänglichen Vorträgen über die 
naturwissenschaftliche Ausbeute seiner Reisen berichtet, wie den Jahresberichten des 
Vereines entnommen werden kann (z.B.: Reisinger 1962: „Meine Reise zu den Bale-
aren“). Leider sind uns keine Vortragsmanuskripte erhalten, sodass wir in Bezug auf 
die „Art des Vortrags“ auf das Urteil von Kollegen angewiesen sind. Von mehrfacher 
Seite wird berichtet, dass Höp�inger zur Überziehung der Vortragszeit neigte, was unter 
anderem mit Schwierigkeiten der Auswahl aus seiner großen Zahl von Lichtbildern 
zusammenzuhängen schien.

Höp�inger war von 1955 bis 1976 als Vortragender und später auch als Reiseleiter 
für Studienreisen an der Urania in Graz tätig (Wiesler 2025, schriftl. Mitteilung, Ura-
nia Programme 1955 bis 1976), wie aus dem Inhalt der Todesmeldung in den Urania-
Programmheften zu entnehmen ist: „Als Reiseleiter vieler Studienfahrten bleibt OSTR. 
Dr. Franz Höp�inger seinen Fachkollegen stets als Mensch mit einem umfassenden 
Fachwissen, verbunden mit persönlicher Bescheidenheit, in dankbarer Erinnerung.“13  
In mehr als 50 Vorträgen hat er zwischen 1956–1976 sowohl die botanische als auch die 
ornithologische Ausbeute seiner Reisen als auch Landschaftsimpressionen vorgestellt. 
Von den mehr als 30 Reisen, die ab 1964 in den Urania-Programmheften angekün-
digt waren, konnten nur einige durchgeführt werden. Eine Gesamtübersicht über seine 
ausgedehnte Reisetätigkeit wäre nur unter Auswertung seiner umfangreichen P�anzen-
sammlungen möglich.

Höp�inger war Mitglied bei verschiedenen naturwissenschaftlichen Vereinen wie 
der österreichischen Gesellschaft für Vogelkunde, vormals österreichische Vogelwarte 
(seit 1955; Stand: 1. November 1970), seit seiner Studienzeit in der Deutschen Orni-
thologischen Gesellschaft (seit 1931 als cand. phil.), des Österreichischen Naturschutz-
bundes (Landesgruppe Steiermark) und des naturwissenschaftlichen Vereines für Stei-
ermark.

Oberstudienrat Dr. Franz Höp�inger verstarb im 70. Lebensjahr am 23. Mai 1983 
in Graz.

13 Meldung des Ablebens von F. Höp�inger in den Programmheften der Urania
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Die Herbarsammlungen

Bei der Durchsicht der Publikationen zur Flora von Istrien, wo alle revidierten Her-
barbelege gelistet sind, wird schnell klar, dass in JACQ (https://www.jacq.org), einem 
Managementsystem für Herbarsammlungen von 61 vorwiegend europäischen Herbari-
en, nur ein kleiner Teil der Höp�inger’schen Kollektionen repräsentiert ist. Material von 
seinen Reisen in den südlichen und westlichen Mediterranraum fehlt in der Datenbank 
fast völlig. Die geplante Digitalisierungso
ensive soll dieses Manko beseitigen.

Das ca. 30.000 Bogen umfassende P�anzenmaterial wird in den Herbarien der 
Universität Graz (GZU), dem Universalmuseum Joanneum (GJO) und dem Naturhis-
torischen Museum in Wien (W) sowie im Hungarian Natural History Museum Herba-
rium (BP) aufbewahrt. Tauschmaterial ging auch an andere Institutionen.

Veröffentlichungen Franz Höpflingers

Höpflinger F. 1933a: Seidenschwänze in Graz. – Tagespost Nr. 67: 4.

Höpflinger F. 1933b: Seltene Raubvögel im Oberland. – Grazer Tagblatt Nr. 137: 2.

Höpflinger F. 1940: Die P�anzengesellschaften des Grimminggebirges. – Diss. Phil. Fak. Univ. Graz

Höpflinger F. 1957: Die P�anzengesellschaften des Grimminggebietes. Eine p�anzensoziologische 
Untersuchung.  – Mitteilungen des Naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark 87: 74–113.

Höpflinger F. 1958: Die Vögel des steirischen Ennstales und seiner Bergwelt. – Mitteilungen des 
Naturwissenschaftlichen Vereines für Steiermark 88: 136–169.

Höpflinger F. 1960: Am Rande der Sahara. Ornithologisch-botanischer Bericht über eine Osterreise 
nach Tunesien. – Jahresbericht des 5. Bundesrealgymnasiums in Graz für das Schuljahr 1959/60: 
3–18.

Höpflinger F. 1963. Beiträge zur Flora von Kokkosalmi (Ostkarelien). – Mitteilungen des Naturwis-
senschaftlichen Vereines für Steiermark 93: 227–237.

Höpflinger F. 1964. Beiträge zur Flora von Skutari (Nordalbanien). – Mitteilungen des Naturwis-
senschaftlichen Vereines für Steiermark 94: 92–107.

Höpflinger F. 1966. Botanisch-ornithologischer Bericht zur Osterfahrt der Naturhistoriker an den 
Höheren Schulen der Steiermark zu den süditalienischen Vulkanen (9.–20. April 1965). – Jah-
resbericht 1965/66 des Bundesgymnasiums und Bundesrealgymnasiums Kirchengasse 1: 3–19.

Höpflinger F. 1967. Rund um den Grimming. Die Landschaft des mittleren Ennstales und des stei-
rischen Salzkammergutes in ihrer Vielfalt. – Leykam, Graz–Wien.

Höpflinger F. 1972. Der Alpengarten auf der Rannach bei Graz und seine Bedeutung als Bildungs-
stätte für unsere Schulen. – Der Alpengarten, Zeitschrift für Freunde der Alpenwelt, der Alpen-
p�anzen- und Alpentierwelt, des Alpengartens und des Alpinums 15(3): 14–18.

Höpflinger F. 1975. Island – Vogelparadies und Alpengarten des Nordens. – Der Alpengarten, Zeit-
schrift für Freunde der Alpenwelt, der Alpenp�anzen- und Alpentierwelt, des Alpengartens und 
des Alpinums 18(1): 20–27.

Höpflinger F. 1976. Island – Vogelparadies und Alpengarten des Nordens. – Der Alpengarten, Zeit-
schrift für Freunde der Alpenwelt, der Alpenp�anzen- und Alpentierwelt, des Alpengartens und 
des Alpinums 19(4): 26–29.

Höpflinger F. 1978. OStR. Dr. Franz Höp�inger. – Jahresbericht des BG/BRG Kirchengasse für das 
Schuljahr 1977/78: 20–21.

Höpflinger F. & Schliefsteiner H. 1981. Naturführer Österreichs. Flora und Fauna: alle Wirbel-
tiere und die wichtigsten P�anzengesellschaften der Ostalpenregion und des westpannonischen 
Raumes. – Styria, Graz.
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Lehrbücher für den Schulunterricht

Höpflinger F. & Pichler F. 1960. Tierkunde für die unteren Klassen der österreichischen Mittel-
schulen. Wirbeltiere. – Deuticke, Wien, Hölder-Pichler-Tempsky, Wien, Leykam, Graz/Wien.

Höpflinger F. & Pichler F. 1962: Tierkunde für die unteren Klassen der österreichischen Mittel-
schulen. Wirbellose Tiere. – Deuticke, Wien, Hölder-Pichler-Tempsky, Wien, Leykam, Graz/
Wien.

Höpflinger F. & Pichler F. 1968. Tierkunde für die unteren Klassen der allgemeinbildenden höhe-
ren Schulen. Wirbeltiere. 4. bearb. Au�age. – Leykam, Graz/Wien, Deuticke, Wien, Hölder-
Pichler-Tempsky, Wien.

Höpflinger F., Pichler F. & Brecher I. 1976. Lehrbuch der Naturgeschichte für die unteren Klas-
sen der allgemeinbildenden höheren Schulen: 2. Tierkunde (für die 2. und 3. Klasse): Wirbellose 
Tiere. 9. Au�age. – Leykam, Graz/Wien, Deuticke, Wien u.a.

Brecher I., Enslein J., Höpflinger F., Matzenauer L., Pichler F., Soos G. & Sorger O. 1964: 
Natur erkennern und verstehen. Lehrbuch der Naturgeschichte für die österreichischen Haupt-
schulen. Bearb. von A. Hofer & W. Petz. Ausgabe für die 1. Klassen. – Deuticke, Hölder-Pichler-
Tempsky, Leykam, Verlag für Jugend und Volk.

Brecher I., Enslein J., Höpflinger F., Matzenauer L., Pichler F., Soos G. & Sorger O. 1965: 
Natur erkennern und verstehen. Lehrbuch der Naturgeschichte für die österreichischen Haupt-
schulen. Bearb. von A. Hofer & W. Petz. Ausgabe für die 2. Klassen. – Deuticke, Hölder-Pichler-
Tempsky, Leykam, Verlag für Jugend und Volk.

Brecher I., Enslein J., Höpflinger F., Matzenauer L., Pichler F., Soos G. & Sorger O. 1968: 
Natur erkennern und verstehen. Lehrbuch der Naturgeschichte für die österreichischen Haupt-
schulen. Bearb. von A. Hofer & W. Petz. Ausgabe für die 4. Klassen. – Deuticke, Hölder-Pichler-
Tempsky, Leykam, Verlag für Jugend und Volk.

Brecher I., Enslein J., Höpflinger F., Matzenauer L., Pichler F., Soos G. & Sorger O. 1972: 
Natur erkennern und verstehen. Lehrbuch der Naturgeschichte für die österreichischen Haupt-
schulen. Bearb. von A. Hofer & W. Petz. Ausgabe für die 3. Klassen. 2. Au�. – Deuticke, Hölder-
Pichler-Tempsky, Leykam, Verlag für Jugend und Volk.

Vorträge im Rahmen des naturwissenschaftlichen Vereines

Höpflinger F. 1955: Osterfahrt eines Botanikers nach Sizilien (mit Farblichtbildern). Zugleich 
 Sitzung der Fachgruppe Botanik. 4. Mai 1955.

Höpflinger F. 1956. Osterfahrt eines Botanikers nach Sizilien (mit Farblichtbildern). 22. Jänner 1956.

Höpflinger F. 1957. Stromboli-Aetna-Syrakus, eine botanische Sommerreise nach Sizilien (mit 
 Farblichtbildern). Jahreshauptversammlung. 25. Februar 1957.

Höpflinger F. 1959. Meine Reise zu den Balearen I (mit zahlreichen Lichtbildern). 18. November 
1959.

Höpflinger F. 1961. Meine Reise zu den Balearen II (mit Farblichtbildern). 25. Jänner 1961.
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Moritz. Schließlich sei Frau Dr. Petra Gree
 und Frau Sabine Krammer für die Unter-
stützung bei der Nutzung des Universitätsarchivs der Universität Graz sowie Univ.-Doz. 
Dr. Peter Goller vom Universitätsarchiv der Universität Innsbruck besonders gedankt.
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